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BUNDESTAGSWAHL 2009. Hier werden die Weichen gestellt!

Damit auch im ländlichen Raum Züge ankommen und abfahren,

fordert die oberfränkische Landjugend

die aktive Unterstützung ihrer Forderungen durch die Politik.

Wir überlassen das Feld nicht unseren PolitikerInnen. Seit Jahrzehnten engagieren wir uns als größter Jugendverband im ländlichen Raum im agrar- und jugendpolitischen Bereich, um unser Lebensumfeld zu erhalten und zu verbessern. Wir können viel und machen viel, aber alles können auch wir nicht. Deshalb stehen wir für ein Hand in Hand mit der Politik. 

DIE LANDJUGEND OBERFRANKEN FORDERT

1. Junge Menschen stärker an Entwicklungs- und Entscheidungsprozessen der Region beteiligen!

Die Landjugend Oberfranken fordert eine stärkere Einbeziehung Jugendlicher in die Entwicklung ihrer Region. Uns Jugendlichen und jungen Menschen muss mehr Verantwortung und Entscheidungskraft zugestanden werden; es gilt unsere Eigeninitiativen zu unterstützen. Maßnahmen sollten unter Beteiligung aller Akteure umgesetzt werden, von der älteren Generation über uns Jugendliche bis hin zu NeubürgerInnen. Das Engagement von Privatpersonen muss in Kooperation mit der öffentlichen Hand erfolgen. Dorfgemeinschaften, Vereine und Verbände, wie wir die Landjugend, im Ort müssen gefördert werden.

2. Politikprogramme auf Probleme und Potenziale ausrichten und effektiv aufeinander abstimmen!

Die Landjugend Oberfranken fordert eine Politik für die ländlichen Räume, die die einzelnen Fördermaßnahmen aus verschiedenen Politikprogrammen so gestaltet, dass sich diese in optimaler Weise ergänzen und Synergien genutzt werden. EU-, Bundes- und Landespolitik müssen effektiver aufeinander abgestimmt sein, um Überschneidungen zu vermeiden, mögliche Lücken zu schließen und den Bürokratieaufwand zu minimieren. Zudem müssen bestimmte Politikprogramme stärker genutzt werden. So sollte nicht nur die Agrarpolitik durch den Landwirtschaftsfonds ELER (Europäischer Landwirtschaftsfonds zur Entwicklung des ländlichen Raumes in der EU) die ländlichen Räume fördern, sondern es müssen auch die Strukturfonds verstärkt ihren Beitrag dazu leisten. Eine einzige Politik für die ländlichen Räume, die die Besonderheiten der verschiedenen Regionen nicht einbezieht, hält die Landjugend für nicht umsetzbar.

3. Randregionen und benachteiligte Gebiete fördern!

Die Landjugend Oberfranken fordert die Stärkung der einzelnen Region. Förderungen und Unterstützungen von politischer Seite dürfen sich nicht  nur auf Metropolregionen und „Speckgürtel“ der Großstädte ausrichten - gerade Randregionen und benachteiligte Gebiete müssen entsprechend ihrer Ausgangslage und ihrer Potenziale förderpolitisch berücksichtigt werden. Die Finanzmittel müssen durch die Regionen flexibel und eigenverantwortlich verwendet werden. Auch in strukturschwachen ländlichen Regionen müssen zukunftsfähige Wirtschaftsbereiche, wie z.B. die Energie- und Lebensmittelproduktion, unterstützt werden.

4. Flächendeckende und bezahlbare Breitbandversorgung etablieren – Politik muss ihre Versprechen einlösen!

Die Landjugend Oberfranken fordert schnellstmöglich eine flächendeckende Versorgung des ländlichen Raumes mit bezahlbaren Breitbandtechnologien sowie die Schaffung der dafür notwendigen Vorraussetzungen. Neueste Studien belegen, dass durch das sog. Konjunktur II Paket viel Unsinn gefördert wurde. Anstatt das Geld in Bildung und die flächendeckende Breitbandversorgung zu investieren, werden Rathäuser renoviert. Bayern schöpft zudem die von Bund und EU zugelassene Förderung von 200.000 € je Kommune nicht aus, und stellt nach hohen bürokratischen Hürden gerade mal 100.000€ zur Verfügung. Die Anbieter von Breitbandtechnologie sind zudem immer weniger interessiert, die so genannten weißen Flecken zu erschließen. Auf Anfragen der Gemeinden antworten diese Firmen schlichtweg mit: „Kein Interesse!“. Damit wird der Landbevölkerung der Zugang zu weltweitem Wissen verwehrt.

5. Landwirtschaftliche Bildung bundesweit vereinheitlichen!

Die Landjugend Oberfranken fordert die Abschaffung des Föderalismus im landwirtschaftlichen Bildungsbereich. Die Rahmenvorgaben vom Bund müssen in allen Bundesländern gleichermaßen umgesetzt werden. Dies ist notwendig, um den Bedürfnissen der Auszubildenden, in verschiedenen Bundesländern zu lernen, entgegenzukommen. Im Sinne einer Jugend, die sich grenzenlos in Deutschland bilden kann.

6. EU-Vorgaben 1:1 umsetzen

Die Landjugend Oberfranken fordert die Umsetzung von EU-Vorgaben in nationales Recht im Maßstab 1:1. Im EU-weiten Vergleich müssen Wettbewerbsverzerrungen und –nachteile der LandwirtInnen und der vor und nach gelagerten Wirtschaft in Deutschland abgebaut werden. Das bedeutet, dass eine EU-weite Harmonisierung erreicht werden muss, die vor allem folgende Bereiche betrifft: Pflanzenschutz, Einhaltung und Kontrolle von Standards, Besteuerung von Agrardiesel, Saisonarbeitskräfteregelung. 

7. Bürokratie reduzieren, Kontrollen vereinfachen und weitere Auflagen vermeiden!

Die Landjugend Oberfranken fordert den Abbau des Bürokratieaufwandes sowie eine deutliche Verwaltungsvereinfachung. Überflüssige Maßnahmen und Regulierungen müssen gestrichen und Kontrollen effizienter und vereinfachter gestaltet werden - im Sinne einer marktorientierten und wettbewerbsfähigen Landwirtschaft. Die Landjugend spricht sich zudem gegen weitere Auflagen und Verschärfungen für die Landwirtschaft aus.

8. Stoppt die Versieglung des Landes !

Wir fordern die Reduzierung des Verbrauchs von landwirtschaftlichen Flächen für Verkehrs- und Siedlungsflächen. Kritisiert wird nicht nur die Zunahme der Umwidmung landwirtschaftlicher  Flächen, sondern auch die Tatsache, dass sogar Boden mit hochwertiger Güte und Qualität davon betroffen ist. Das muss ein Ende haben! Die landwirtschaftlichen Flächen stellen ein knappes und wertvolles Produktionsmittel dar und dürfen vor dem Hintergrund der steigenden Nahrungsmittel- und Energienachfrage nicht weiter reduziert werden. Die Landjugend fordert, dass in erster Linie Industriebrachen für eine neue Bodennutzung in Anspruch genommen werden, bevor wertvolles Ackerland „geopfert“ wird. Zudem müssen Altbauten, vor allem im Innenbereich von Dörfern und Städten umgenutzt werden (s.o.). Falls die Umwidmung von landwirtschaftlicher Nutzfläche unumgänglich ist, müssen LandwirtInnen einen angemessenen Ausgleich erhalten.  
9. Klimaschutzziele konsequent umsetzen - erneuerbare Energien weiter voranbringen!

Die Landjugend Oberfranken fordert die konsequente Umsetzung der Klimaschutzziele im Klimaschutzprogramm, wobei  alle Potenziale von erneuerbaren Energiequellen berücksichtigt, einseitige Begünstigungen von Energieproduktionsverfahren vermieden sowie Forschungsvorhaben in der Biomasse- bzw. der Bioenergieproduktion ausgebaut werden müssen. Im internationalen Maßstab muss die Biomasseproduktion unter den hohen Standards der EU realisiert und eine Zertifizierung auf den gesamten Bereich der Bioenergieproduktion für einen umwelt- und sozialverträglichen Ausbau eingeführt werden. Die Landjugend fordert ein ausgewogenes Verhältnis von Nahrungsmittelerzeugung und dem Anbau nachwachsender Rohstoffe. Reststoffen aus der Landwirtschaft und von landwirtschaftlichen Verarbeitungsprodukten müssen für die energetische Verwertung, z.B. in Biogasanlagen, stärker genutzt werden. Zudem muss der Ausbau einer geeigneten flächendeckenden Infrastruktur voran gebracht werden, um Biogas ins Erdgasnetz einzuspeisen.

10. Mit Gentechnik verantwortungsbewusst umgehen – Transparenz erhöhen und Forschung ausbauen!

Die Landjugend Oberfranken fordert einen kritischen Einsatz und Umgang mit der Gentechnik in der Landwirtschaft, wobei eine Koexistenz, die eine gentechnikfreie Produktion unter Berücksichtigung konventioneller als auch ökologischer Anbauformen gewährleistet, möglich sein muss. Es müssen Risiken bezüglich der Gesundheit der VerbraucherInnen, der Umwelt und der Wirtschaftlichkeit vermieden werden. Anliegen der Landjugend ist es, dass eine transparente Kennzeichnungspflicht in der Lebensmittelerzeugung umgesetzt wird, die gentechnisch veränderte Produkte deutlich macht. Die Landjugend fordert ein umfassendes Forschungs- und Beobachtungsprogramm zur Bewertung der Chancen und zur Einschätzung möglicher Risiken des Gentechnikeinsatzes.

Wir fordern von unseren politischen VertreterInnen 
wahrgenommen und gehört zu werden.

Wir fordern nicht die allumfassende Lösung der Probleme allein durch die Politik, 
aber kleine sichtbare und spürbare Schritte, die uns Mut machen, 
uns weiter für unsere ländlichen Räume einzusetzen.

„Jugend ist Zukunft" – das muss das Motto zukünftiger Politik werden. 
Es muss erklärtes Ziel aller PolitikerInnen sein, uns Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen ein chancengerechtes Aufwachsen zu ermöglichen sowie unsere Anliegen und Bedürfnisse in den Blickpunkt von politischen Entscheidungen zu nehmen.

gez. 






gez.

Katrin Engelbrecht 




Andreas Steinhäußer 

Bezirksvorsitzende der BJB Oberfranken


Bezirksvorsitzender der Oberfranken

gez. 






gez.

Christian Stake





Sebastian Tröger

Arbeitskreissprecher Agrarpolitik



Arbeitskreissprecher Jugend- und Gesellschaftspolitik



























































